
  
    [image: Cover]
  

  
    [image: Farbeite 1]
  

  
    [image: Farbeite 2]
  

  
    [image: Farbseite 3]
  

  
    [image: Farbseite 4]
  

  
    [image: Farbseite 5]
  

  Inhaltsverzeichnis


  
    	Cover


    	Farbseiten


    	Prolog


    	1. Kapitel: Arbeit im Äußeren Palast


    	2. Kapitel: Tabakpfeife


    	3. Kapitel: Das Klassenzimmer des Harems


    	4. Kapitel: Essig-Salat


    	5. Kapitel: Blei


    	6. Kapitel: Schminke


    	7. Kapitel: Stadtspaziergang


    	8. Kapitel: Syphilis


    	9. Kapitel: Rakan


    	10. Kapitel: Suirei


    	11. Kapitel: Zufall oder doch unvermeidlich?


    	12. Kapitel: Das Ritual


    	13. Kapitel: Gemeiner Stechapfel


    	14. Kapitel: Gaoshun


    	15. Kapitel: Zurück im Inneren Palast


    	16. Kapitel: Papier


    	17. Kapitel: Wie man eine Kurtisane abkauft


    	18. Kapitel: Blaue Rosen


    	19. Kapitel: Rote Nägel


    	20. Kapitel: Balsamine und Horn-Sauerklee


    	Epilog


    	Über JNC Nina


    	Impressum

  


  Orientierungsmarken


  
    	Farbseiten


    	Inhaltsverzeichnis

  



  
    
      Prolog


      „Mit Verlaub, aber meint Ihr das ernst?“, fragte Jinshi. Ihm gegenüber lehnte sich ein Mann auf dem Liegesofa zurück. Es war Seine Majestät mit einem schön gewachsenen Bart im besten Mannesalter, der zur Bestätigung langsam nickte.


      Sie befanden sich in einem Palast des Kaiserhofs. Es war zwar nur ein kleines Gebäude, doch bot es eine hervorragende Aussicht, sodass sich nicht einmal eine Maus hätte hineinschleichen können.


      Der Kaiser goss sich etwas von dem Traubenwein aus einem Kristallgefäß in sein Glas und lehnte sich langsam auf dem elfenbeinverzierten Sofa zurück.


      Obwohl er sich in der Gesellschaft der wohl wichtigsten Person des gesamten Lands befand, wirkte Jinshi entspannt, zumindest bis vor einigen Augenblicken.
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      Der Kaiser grinste, während er sich über seinen schönen Bart strich.


      Wäre es sehr unhöflich, wenn Jinshi ihm sagte, dass er ihm nicht gefalle? Und doch, der Bart stand ihm gut. Damit konnte Jinshi schlicht nicht mithalten.


      „Nun, was wirst du jetzt tun? Der Gärtner, der unseren Blumengarten pflegt, das bist doch du, oder nicht?“


      Die außergewöhnlich provokante Sprechweise machte Jinshi versucht, gezwungen zu lächeln. Doch dann setzte er sich das verführerische Lächeln eines Himmelsmädchens auf. Das über sich selbst zu sagen, mag komisch sein, aber wenn Jinshi Selbstvertrauen hatte, dann in sein äußeres Erscheinungsbild.


      Es war ironisch, dass er das, was er wirklich wollte, nicht haben konnte. Ja, egal wie sehr er sich auch bemühte, konnte er zwar hervorragend sein, sich aber nicht hervortun; er war schließlich nur einen Deut besser als gewöhnliche Menschen. Es war aber sein Aussehen, das dem aller überlegen war.


      Früher missfiel es ihm, doch jetzt sah er es nüchtern. Wenn weder Wissen noch militärische Macht ausreichten, um sich aus der Masse hervorzutun, dann würde er sich eben andere Qualitäten zunutze machen. Das führte zu diesem Ergebnis: Jinshi wurde der Verwalter eines wunderschönen Harems. Sein Erscheinungsbild und seine Stimme waren zu süßlich, um einem Mann zu gehören, und er setzte diese Qualitäten zu ihrem Vollen ein.


      „Wie Ihr wünscht, Eure Majestät.“ Mit einem sanften, aber entschlossenen Lächeln im Gesicht verbeugte sich Jinshi vor dem Kaiser.


      Seine Majestät nippte an seinem Wein und grinste auf eine Art, die Jinshi dazu einzuladen schien, das Schlimmste zu tun. Jinshi war bewusst, dass er im Grunde nicht mehr als ein Kind war; ein Kind, das sich in der großen Handfläche des Kaisers abmühte. Aber er würde alles tun – koste es, was es wolle.


      Jinshi musste sich die absurden Wünsche des Kaisers anhören. Das war einerseits seine Aufgabe und zur gleichen Zeit auch eine Wette mit Seiner Majestät. Jinshi musste diese Wette gewinnen, denn das war die einzige Möglichkeit für ihn, seinen eigenen Weg wählen zu können. Vielleicht gab es andere Wege, doch als gewöhnliche Person, war dies die einzige Möglichkeit, die ihm in den Sinn kam.


      So hatte er seinen aktuellen Pfad gewählt.


      Er nippte am Glas und stillte seinen Durst mit dem süßen Fruchtwein.


      Das Lächeln des wunderschönen Himmelsmädchens blieb weiterhin auf seinem Gesicht kleben.


      ○●○


      „Ja, genau, das hier. Und auch das – oh, und nimm das auch.“


      Maomao war etwas bei dem ganzen Kram, der ihr entgegengeworfen wurde, zurückgewichen. Diejenige, die Rouge, Puder und Kleidung nach ihr warf, war die Kurtisane Meimei. Sie befanden sich in ihrem Zimmer im Rokushokan.


      „Ich werde nicht so viel brauchen, Schwester.“ Maomao fing die Schminke, die auf sie zuflog, und legte sie direkt wieder in das nahestehende Regal zurück. Meimei warf ihr einen empörten Blick zu.


      „Von wegen, du brauchst das nicht! Dort benutzen sie vermutlich noch viel bessere Sachen, also solltest du dich ein wenig anständiger präsentieren.“


      „Die Einzigen, die sich herausputzen, wenn sie zur Arbeit gehen, sind doch nur die Kurtisanen.“ Als Maomao den Blick abwandte, um die Heilkräuter zu mischen, die sie gestern gesammelt hatte, kamen plötzlich Holzplättchen auf sie zugeflogen. Ihre ältere Schwester war zwar hilfsbereit, aber auch sehr aufbrausend.


      „Endlich findest du eine Arbeit, die sich lohnt, zu behalten, und du versuchst nicht einmal, ihrer würdig zu sein? Die Welt ist voll von Leuten, die alles für deinen Posten geben würden. Wenn du dein Leben nicht in Dankbarkeit dafür lebst, werden dir selbst die besten Kunden davonlaufen.“


      „Ich ... hab’ ja verstanden.“


      Ob die Matrone oder Meimei, im Rokushokan war die Erziehung gröberer Natur. Trotzdem hatten auch ihre Worte Überzeugungskraft.


      Maomao nahm etwas unbehaglich die Holzplättchen in die Hand. Das Holz war an den Stellen nachgedunkelt, an denen mehrfach etwas draufgeschrieben und später wieder runtergekratzt worden war; jetzt war ein Lied mit eleganter Schrift darauf verfasst. Obwohl Meimei in einem Alter war, in dem sie über ein Ende ihrer Arbeit als Kurtisane nachdenken könnte, hatte ihre Beliebtheit aufgrund ihrer Intelligenz nicht abgenommen. Sie schrieb Lieder, spielte Go und Shogi und hielt ihre Kunden bei Laune. Sie war eine Kurtisane, die nicht ihren Körper, sondern ihre Künste anbot.


      „Du wirst an einem wirklich guten Ort arbeiten. Also sieh zu, dass du ordentlich Geld verdienst.“


      Der tobenden Schwester, die Holzbrettchen nach ihr geworfen hatte, war ein freundliches und fürsorgliches Schwesterherz gewichen. Langsam streichelte sie mit ihren Fingern, deren Nägel allesamt lackiert waren, über Maomaos Wangen und strich ihr eine Strähne hinters Ohr.


      Vor etwa zehn Monaten war Maomao von Menschenhändlern entführt und als Waschmagd an den Inneren Palast verkauft worden. Danach, als dieses und jenes passiert war, zog sie in das Freudenviertel zurück, aber sie hätte nie gedacht, dass sie im Palast noch einmal dienen würde. In den Augen der Menschen um sie herum war es das größte Glück der Welt. Das war auch der Grund, warum Meimeis Augen eben so streng auf sie gerichtet waren.


      „Ist gut ...“ Als Maomao so gehorsam antwortete, breitete sich ein anmutiges Lächeln auf Meimeis Gesicht aus.


      „Ich hoffe, du suchst dir außerdem noch einen guten Ehemann! Es gibt dort sicherlich eine Menge reicher Männer, nicht wahr? Oh, und wenn du schon dabei bist, wäre ich froh, wenn du bei Gelegenheit ein paar gute Kunden herschicken würdest.“ Im Gegensatz zu ihrem anmutigen Lächeln bis eben noch hatte sich jetzt ein Hauch von Hinterhältigkeit hineingemischt. Die listig kichernde Meimei erinnerte Maomao ein wenig an die alte Matrone. Eine Kurtisane musste mit allen Wassern gewaschen sein, um zu überleben – das war etwas, was ihre Schwester verstanden hatte.


      Letzten Endes kam Maomao in die missliche Lage, ein übergroßes Einpacktuch, vollgestopft mit Kleidern und Schminke, nach Hause tragen zu müssen. Mit dem schweren Gepäck torkelte sie in ihr verfallenes Heim zurück.




      Sie erinnerte sich noch gut daran, dass nach einem halben Monat, nachdem sie den Inneren Palast verlassen hatte, ein wunderschöner Adliger im Freudenviertel aufgetaucht war. Der launenhafte Eunuch hatte sich die scherzhaften Worte von Maomao tatsächlich zu Herzen genommen. Er hatte der Matrone genügend Geld vor die Nase gehalten, um Maomaos Schulden vollständig zu begleichen, und war auch noch so aufmerksam, letzterer ein wertvolles Heilkraut zu überreichen. Es dauerte keine Viertelstunde, bis der Vertrag unterzeichnet worden war.


      Maomao arbeitete nun also wieder an jenem vornehmen Ort.


      Es war ihr ein wenig unbehaglich zumute, den alten Mann zurückzulassen, um woanders zu wohnen und zu arbeiten, aber was den neuen Arbeitsvertrag anbelangte, waren die Regeln viel lockerer als zuvor.


      Mit einem sanften Lächeln hatte der alte Mann ihr gesagt, dass sie das tun solle, was sie für richtig halte, weil er jetzt wisse, wo sie sei und sie nicht mehr nur als vermisst gelte. Doch wunderte sich Maomao, was dieses kurzzeitig betrübte Gesicht zu bedeuten hatte, als er den Vertrag überflog.




      „Du hast wirklich einiges bekommen, was?“, meinte der alte Mann sanft, während er Heilkräuter in einem Kessel kochte. Maomao ließ das vollgestopfte Einpacktuch auf den Boden plumpsen und kreiste ihre schmerzenden Schultern.


      In dem verfallenen Haus gab es einen ständigen Durchzug und es war kalt, auch wenn man den Ofen entfacht hatte, daher trugen Maomao und der alte Mann mehrere Klamottenschichten. Der alte Mann rieb sich ständig das Knie, was wohl auf seine alte Verletzung zurückzuführen war.


      „Ich werd’ nicht so viele Sachen mitnehmen können.“ Maomao sah zu dem Gepäck, das sie bereits vorbereitet hatte.


      Ich brauch’ auf alle Fälle meine beiden Mörser und mein Schreibheft. Meine Unterwäsche kann ich nicht noch weiter reduzieren.


      Als Maomao die Stirn runzelte und genervt aufstöhnte, nahm der alte Mann den Topf von der Kochstelle und kam zu ihr.


      „Meine Maomao, ich glaube, das wirst du nicht alles mitnehmen können.“


      Sie sah den alten Mann misstrauisch an, während er das Rührwerkzeug aus ihrem Packtuch nahm.


      „Du bist kein Hofarzt. Wenn sie sehen, was du alles mitbringst, werden sie dir vielleicht vorwerfen, jemanden am Hofe vergiften zu wollen ... Nun schau doch nicht so. Du hast deine Entscheidung getroffen, du kannst sie jetzt nicht einfach ändern.“


      „Wirklich nicht?“ Maomao setzte sich kraftlos auf den Boden. Ihr Gesicht schien zu jeder Zeit einen Ausdruck zu haben, in dem alte Mann genau herauslesen konnte, was sie eigentlich sagen wollte.


      „Ja, und jetzt mach hin und leg dich schlafen. Wenn du mit der Zeit mehr Freiheiten bekommst, kannst du auch mehr Dinge mitnehmen. Es wäre schlechtes Benehmen, vom ersten Tag an so zerstreut zu sein.“


      „... Hab’s ja verstanden.“


      Maomao stellte das Werkzeug widerwillig ins Regal zurück und packte stattdessen einige der Dinge, die sie von den Abschiedsgeschenken gebrauchen konnte, in das Tuch. Ihre Augen wurden schmal, als sie die Schalen mit dem Rouge und dem Puder sah. Sie packte vorerst nur das Rouge ein, weil es weniger Platz benötigte.


      Unter den Sachen, die sie erhalten hatte, befand sich auch ein hochwertiger Mantel aus Baumwolle. Sie hatte vermutlich etwas bekommen, das ein Kunde vergessen hatte, und weil das Muster nicht dem entsprach, was eine Kurtisane tragen würde, war es an Maomao weitergegeben worden.


      Maomao sah dabei zu, wie der alte Mann den Topf wegräumte und Holz auf das Feuer legte. Als er fertig war, hinkte er mühsam zu seinem Futon und legte sich nieder. Der Futon war nur eine mit dünnem Tuch bedeckte Strohmatte. Als Decke hatte er auch nur ein dünnes und schlichtes Gewand.


      „Wenn du fertig bist, mache ich das Licht aus“, sagte er und hielt eine Lampe in der Hand, die nach Fischöl roch.


      Maomao war fertig mit Packen und wollte sich auf dem Bett am anderen Ende des Raums niederlassen, doch plötzlich fiel ihr etwas ein und sie begann, am Stroh zu zerren.


      „Oho? Das gab es eine Weile nicht mehr. Ich dachte, du bist kein Kind mehr?“


      „Mh, es ist eben kalt ...“ Etwas verlegen blickte sie zur Seite. Den hergezogenen Futon hatte sie neben den vom alten Mann platziert. Tatsache war, dass sie mit etwa zehn Jahren angefangen hatte, alleine zu schlafen. Wie viele Jahre war das jetzt schon her?


      Maomao legte das hochwertige Kleidungsstück über den alten Mann und sich und schloss dann langsam die Augen. Sie rollte sich auf der Seite liegend zusammen, zog die Knie an die Brust und schlang die Arme um sich.


      „Es wird wieder einsamer werden, hmm“, meinte der Vater sanft. Ohne zu zögern, erwiderte Maomao: „Nicht wirklich. Ich kann dieses Mal jederzeit nach Hause kommen.“ Ihr Rücken berührte den Arm des alten Manns, der angenehm warm war.


      „Stimmt. Komm nach Hause, wann immer du willst.“


      Eine faltige Hand strich über Maomaos Kopf. Sie nannte ihn zwar immer einen alten Mann, aber eigentlich ähnelte sein Aussehen eher dem einer alten Frau. Auch alle um ihn herum meinten, sein Charakter würde dem einer Mutter gleichen.


      Maomao hatte keine Mutter. Stattdessen hatte sie diesen gütigen alten Mann, ein launenhaftes Mütterchen und viele lebhafte Schwestern um sich.


      Ich kann jederzeit heimkommen.


      Während sie die Wärme der alten Hand spürte, die weiter über ihr Haar strich, atmete sie immer ruhiger, bis sie schließlich friedlich einschlief.

    

  

  
    
      1. Kapitel: Arbeit im Äußeren Palast


      „Ich habe gedacht, dass ich bestimmt in den Inneren Palast zurückkehren werde.“


      Maomao trug ein Gewand aus Baumwolle, nicht aus Leinen. Wenn sie daran dachte, dass sie zu ihrer Zeit als Waschmagd Leinen tragen musste, war das jetzt eine wesentlich bessere Behandlung.


      „Nein, wenn einem erst einmal gekündigt wurde, kann man nicht so einfach zurückkehren. Fortan wirst du hier arbeiten.“


      Die Person, die sie durch den Palast führte, war Gaoshun, der Begleiter von Jinshi. Er erklärte Maomao gerade die Gebäudenamen und Abteilungen. Bedachte man die Größe des Palasts, reichte die Zahl der Finger und Zehen nicht aus, um die Anzahl der Abteilungen abzuzählen.


      Ihr künftiger Arbeitsplatz war nicht der Innere, sondern der Äußere Palast. Einfach ausgedrückt, befanden sich alle Ämter und Büros hier. Der Innere Palast war Element des inneren Teils des Kaiserhofs, in dem die Kaiserfamilie residierte.


      „Zur Ostseite hin gibt es viele Militärbeamte, also halte dich von dort am besten fern.“


      Maomao nickte, während sie sich die Pflanzen im Garten ansah.


      Dacht’ ich’s mir, dass es im Inneren Palast mehr Zutaten zu finden gibt.


      Vor langer Zeit, als der alte Mann Ruomen im Inneren Palast lebte, hatte er nützliche Pflanzen dort hingepflanzt. Obwohl der Platz begrenzt war, wuchsen dort seitdem zahlreiche Heilpflanzen.


      Während Gaoshun seine Erklärung fortsetzte, spürte Maomao ein Prickeln in ihrem Nacken. Sie warf einen Blick schräg hinter sich und sah, wie zwei Frauen des Äußeren Palasts sie anschauten ... oder eher anfunkelten.


      Genauso wie es Empfindungen gab, die nur Männer verstehen konnten, gab es solche, die nur Frauen verstanden. Während Männer ihre Gegner häufig körperlich angriffen, taten das viele Frauen psychisch. Es war, als würden sie einen Neuankömmling observieren.


      Uuunangenehm. Maomao schnalzte leise mit der Zunge und folgte weiter Gaoshun, der bereits in die nächste Abteilung lief.




      Maomaos neue Tätigkeit unterschied sich nicht von der einer Zofe im Inneren Palast. Sie reinigte Räume, die ihr zugewiesen wurden, und wurde gelegentlich mit Haushaltsarbeiten betraut. Ursprünglich hatte Jinshi vorgehabt, ihr andere Arbeit zu geben, aber es war nicht möglich, da Maomao die dafür notwendige Prüfung nicht bestanden hatte.


      „Warum bist du durchgefallen?“, hatte Jinshi sie erschüttert gefragt.


      Warum sollt’ ich sie bestehen?


      Sowohl Jinshi als auch Gaoshun waren überrascht gewesen, da sie angenommen hatten, dass Maomao mit Leichtigkeit bestehen würde. Maomao konnte schreiben, weil sie in einem Freudenhaus aufgewachsen war, und sie hatte auch eine minimale Ausbildung in Poesie und Erhu genossen. Die Prüfung war nicht so schwer, wie die Beamtenprüfung, deshalb glaubten sie, dass Maomao sie mit ein bisschen Lernen sicher bestehen würde.


      Tut mir ja wirklich leid, dass ich durchgefallen bin, murrte sie innerlich.


      Quietschend wischte sie mit einem Lappen über die Fensterbrüstung, während sie an diesen Moment zurückdachte. Sie befand sich im Korridor von Jinshis Büro. Die Struktur war schlichter als die des Inneren Palasts, aber deutlich höher gebaut. Die rot gestrichenen Wände leuchteten in voller Farbkraft, was darauf hindeutete, dass sie jedes Jahr neu gestrichen wurden.


      Um ehrlich zu sein, lernte Maomao nicht gerne. Ihr Gedächtnis für Dinge, die sie nicht interessierten, war schlechter als der Durchschnitt. Welchen Sinn hatte es, so etwas wie Geschichte zu lernen, wenn es nichts mit Heilkunde zu tun hatte? Gesetze und Verordnungen konnten sich jederzeit ändern, also war es ebenso sinnlos, diese auswendig zu lernen.


      Bedauerlicherweise hatte Maomao kein Talent, sich in diese Richtung Mühe zu geben. Es war also kein Wunder, dass sie die Prüfung nicht bestanden hatte.


      Trotzdem hatte sie die Bücher, die sie im Voraus zum Lesen bekommen hatte, probeweise aufgeschlagen. Das nächste, was sie wusste, war, dass der Morgen angebrochen war. Und das sollte sich einige Male so wiederholen.


      So ist es nun eben einfach, sprach sie sich selbst gut zu und nickte dann zustimmend. Als ihr Blick auf den Lappen fiel, stellte sie fest: Schmutziger als erwartet.


      An einem so großen Ort war es nur natürlich, dass einige Bereiche nicht erreicht werden konnten. Auf der anderen Seite konnte sie aber nicht anders, als sich zu fragen, ob nicht vielleicht doch an allen Ecken und Enden gespart wurde.


      Hierher kamen Hofdamen mit Qualifikationen. Es lag ein großer Unterschied zwischen ihnen und dem Sammelsurium an Aufwärterinnen im Inneren Palast. Sie stammten aus guten Familienverhältnissen, waren gebildet und hatten viel Selbstachtung. Wahrscheinlich hielten sie es für unnötig, die Arbeit einer Waschmagd zu verrichten. Selbst wenn Staub auf dem Boden lag, fegte ihn hier keiner freiwillig weg.


      Na ja, ist nicht deren Aufgabe.


      Hofdamen waren wie Botschaftssekretäre. Putzen war nicht Gegenstand ihrer Arbeitsbeschreibung, schließlich gab es keine Notwendigkeit dafür. Das hieß jedoch nicht, dass es nicht gemacht werden sollte. Seit der Abschaffung von Amtsdienern – in anderen Worten Sklaven – mit dem Ende der Regentschaft des vorherigen Kaisers, sorgten nun Einzelpersonen dafür, dass Waschmägde und Knechte eingestellt wurden. Aktuell war Maomao eine Waschmagd, die Jinshi direkt unterstellt war.


      Maomaos Erfahrungen nach, wurden die Frauen, die im Inneren Palast dienten, als Aufwärterinnen bezeichnet, und die, die im Äußeren Palast ihre Arbeit verrichteten, als Hofdamen. Sie wusste nicht, ob es stimmte, aber von dem, was sie gehört hatte, hatten Jinshi und die anderen diese Begriffe auf diese Weise verwendet.


      Okay, was jetzt?


      Maomao ging auf Jinshis Büro zu. Es war ein geräumiger, aber nicht luxuriöser, sondern eher schlichter Raum. Der Hausherr schien ein viel beschäftigter Mann zu sein; ging er einmal aus seinem Zimmer, kam er nicht so schnell wieder zurück. Für sie nur von Vorteil. Das machte es ihr leichter, sein Zimmer zu putzen. Doch ein Problem gab es trotzdem.


      „Was genau gedenkst du hier zu tun?“


      Maomao fand sich auf einmal in einer Gruppe von Hofdamen wieder. Jede von ihnen war größer als Maomao, teilweise sogar um einen ganzen Kopf.


      Wenn man gut ernährt wird, wächst man ordentlich heran, was?


      Unwillkürlich starrte Maomao bei diesen Gedanken nicht nur auf die Körpergröße, sondern auch auf deren Brustbereich.


      „He, ich rede mit dir!“


      Während sie über die niederträchtigen Worte nachdachte, wurden die Hofdamen noch wütender.


      Kurz gesagt, waren diese Hofdamen äußerst verärgert, weil Maomao Jinshi direkt unterstellt war. Obwohl sie ihr das vorwarfen, konnte sie nichts erwidern, sie war schließlich nur eine Angestellte.


      Hätte Maomao die Exotik einer ausländischen Prinzessin wie Gemahlin Gyokuyo, einen prallen Körper wie Gemahlin Rifa oder die Erotik von Schwester Pairin, hätte sich bestimmt keiner beschwert; sie hätten nichts dagegen einwenden können.


      Aber Maomao war ein mageres, ärmliches, sommersprossiges, einer Hühnerkarkasse ähnelndes Lebewesen. Das passte den Hofdamen wohl nicht in den Kram. Sie konnten nicht anders, als sich darüber zu ärgern, dass Maomao sich in der Nähe des wunderschönen Eunuchen aufhalten durfte. Wenn es möglich wäre, würden sie überaus gern ihre Stelle einnehmen.


      Hmpf, was soll ich tun? Maomao war nicht sehr gesprächig. Sie dachte oftmals nur und bewegte ihren Mund dann aber nicht. Doch wenn sie weiter schwieg, ging sie ihnen vermutlich nur weiter gegen den Strich.


      „Also seid Ihr mit anderen Worten eifersüchtig auf mich?“


      Diese direkte Frage reichte aus, um die Hofdame vollends zu erzürnen. Ihr wurde klar, dass es wohl die falsche Wortwahl gewesen war, nachdem sie eine saftige Ohrfeige erhalten hatte. Um sie herum waren fünf Hofdamen und Maomao wollte dieser Selbstjustiz nicht ausgesetzt sein. Aber sie wurde immer tiefer in den Korridor gedrängt, wo andere sie nur schlecht sehen konnten. Weil sie keine andere Möglichkeit hatte, entschied sie sich, es mit einer Ausrede zu versuchen.


      „Ihr glaubt doch nicht etwa, dass ich eine besondere Behandlung erfahre?“


      Die Gesichter der Hofdamen verzerrten sich weiter. Bevor sie einen weiteren Schlag einstecken würde, sprach Maomao weiter: „Ganz und gar nicht! Es ist doch unmöglich, dass ein Himmelsmädchen jemals Notiz von einer so hässlichen Frau, wie ich es bin, nehmen würde?“ Sie vergaß bei ihrer kleinen Vorstellung nicht, den Blick wie betrübt zu Boden zu senken. Das leichte Zucken der Wangen der Hofdame entging ihr jedoch nicht.


      Ha, das könnt’ wirklich klappen.


      „Hat der Adlige Eures Verlangens einen derart schlechten Geschmack? Wenn einem feinstes Seeohr oder Wildschweinfleisch serviert wird, wer würde denn dann freiwillig an Hühnerknochen, von dem das Fleisch längst abgefallen ist, nagen wollen? Nur jemand völlig von Sinnen, meint Ihr nicht?“


      Diese Beschreibung entlockte den Hofdamen ein Zucken. „Ich kann es nicht wissen, aber ist der Herr, der so himmlisch mit seinem feinen Gesicht lächelt, derart von Sinnen? Ich verstehe ... er ist also ... wirklich ...“


      „N-Natürlich nicht!“, begannen die Hofdamen in Aufruhr zu lärmen. „N-Niemals!“ Maomao dachte, sie hatte es geschafft, aber eine von ihnen war noch immer misstrauisch.


      „Aber warum wurdest du dann eingestellt?“, fragte die vergleichsweise ruhige Hofdame. Sie war die größte unter ihnen und hatte ein erfrischendes Gesicht. Wenn Maomao es sich recht überlegte, war sie die einzige, die die ganze Zeit über ruhig geblieben war. Sie schien wie der Typ Mensch, der einer Gruppe folgte, um zu sehen, was geschieht, ohne selbst daran teilzunehmen.


      Wenn ich sie damit bis jetzt nicht überzeugen konnte, dann damit.


      „Der Grund ist dieser hier.“ Maomao hob ihren linken Arm und krempelte den Ärmel zurück. Der Verband, der von ihrem Handgelenk bis zum Ellbogen angelegt war, wurde aufgewickelt. Eine der Hofdamen schrie auf. Grausame Wunden waren dort zu sehen. Die Hofdamen blickten erschrocken darauf.


      Der Verbrennungstrank, mit dem ich neulich experimentiert habe, hat ’nen ordentlichen Schaden hinterlassen. Die Wunde nässt sogar noch.


      Es musste für die wohlerzogenen Hofdamen sehr unangenehm anzusehen sein.


      „Der wunderschöne, Himmelsmädchen ähnliche Herr ist auch in seinem Herzen ein Himmelsmädchen. Er gibt selbst Unwürdigen wie mir täglich Brot.“ schwärmte sie, während sie den Verband wieder anlegte. Sie blickte sanft nach unten und vergaß nicht, ein wenig zu zittern.


      „Lasst uns gehen.“ Die fassungslosen Hofdamen gingen davon. Nur die große Hofdame warf ihr einen letzten Blick über die Schulter zu, bevor auch sie eilig auf ihren Posten zurückkehrte.


      Endlich is’ es vorbei. Maomao atmete auf. Sie ließ ihren Nacken knacken, bevor sie den Lappen wieder in die Hand nahm. Gerade als sie dabei war, den nächsten Ort zu suchen, den man säubern musste, sah sie einen wunderschönen Eunuchen dastehen, seine Stirn gegen die Wand gepresst.


      „Was macht Ihr da, Eure Exzellenz?“


      „Nichts. Und du, verwickelst du dich immer in solche Sachen? Sag, hast du etwa deinen linken Arm hochgehalten?“


      „Es ist alles in Ordnung. Es gibt weniger von ihnen als Aufwärterinnen im Inneren Palast. Verzeiht die Frage, aber warum steht Ihr in dieser Körperhaltung hier?“ Sie ignorierte die Frage über ihren linken Arm. Von seiner Position hatte es Jinshi wohl nicht genau sehen können.


      Keine sehr noble Haltung für ’nen Adligen, dachte Maomao. In der Tat hielt sich Gaoshun, der hinter ihm stand, den Kopf.


      „Nun denn, ich werde mich auf den Weg zum nächsten Platz machen, der geputzt werden muss.“


      Wenn Jinshi zurückgekommen war, würde sie das Büro nicht geputzt bekommen, also versuchte sie, an einen anderen Ort zu gehen.


      Als Maomao mit einem Korb in der Hand das Büro verließ, hörte sie die resignierte Stimme des Eunuchen: „... von Sinnen ...“


      Ich glaub’ nicht, dass ich was Schlechtes gesagt hab’.


      Selbst wenn Jinshi das ganze Schauspiel von Anfang bis Ende gesehen hätte, wäre Maomao in keiner Weise schuld, also setzte sie ihre Reinigungsarbeiten unbekümmert fort.




      Die Winterzeit is’ echt lang, hm.


      Maomao saß im Schneidersitz in ihrem Zimmer, verschränkte die Arme vor der Brust und stöhnte auf. Die Heilkräuter, die sie tagsüber zwischen der Arbeit aufgesammelt hatte, waren winzig und reichten nicht dafür aus, irgendwas zuzubereiten. So blieb ihr nichts anderes übrig, als sie zu säubern, zu trocknen und an die Wand ihres Zimmers zu hängen. Da sie dieses Prozedere wiederholte, seit sie in den Äußeren Palast gekommen war, hatte sich Maomaos Zimmer in einen dubiosen Ort, in dem überall getrocknete Gräser hingen, verwandelt. Für ein Zimmer, das einer Waschmagd zur Verfügung gestellt wurde, war es doch sehr prächtig, auch wenn es ein wenig eng war. Es war in etwa so groß wie das Zimmer, das sie im Inneren Palast bewohnte. Aber sie hatte in der Jade-Residenz die Küche benutzen dürfen, wenn sie um Erlaubnis bat. Das in Verbindung mit den reichlich vorhandenen Zutaten machte das Herstellen von Gebräu eine einfache Sache; zudem war ihr Zimmer auch nicht so sperrig gewesen wie ihr jetziger Raum.


      Was soll ich jetzt machen?


      Maomao betrachtete die kleine Kiste aus Paulownienholz, die sie sorgfältig auf ihrem Gepäck abgelegt hatte. Sie war mit einer Seidenschnur verschnürt. Darin befand sich ein Gewächs, dessen Samen aus einem Insekt hervorgesprossen war. Man nannte es Ophiocordyceps sinensis oder auch gemeinhin als Chinesischer Raupenpilz bekannt, und Jinshi hatte es damals mit dem Geld mitgebracht, als er ins Freudenviertel gekommen war.


      Wenn sie jetzt so darüber nachdachte, fiel Maomao das erste Mal auf, dass sie vielleicht etwas unüberlegt gehandelt hatte, aber sie konnte nicht gegen ihr Verlangen nach diesem ungewöhnlichen Gewächs ankommen.


      Als Maomao den Deckel vorsichtig öffnete und den Raupenpilz darin sah, leuchtete ihr Gesicht wie von selbst auf. Ihre Mundwinkel zuckten ein wenig, als sie so vor sich hingrinste.


      Nein, nein, nein, das geht nicht ...


      Als sie neulich in diesem Zustand ihre Stimme erhoben hatte, traten ihre beiden Zimmernachbarn gegen ihre Tür und protestierten: „Mach keine komischen Geräusche mitten in der Nacht!“ „Man kann bei dem Lärm nicht schlafen!“


      Maomao drückte sich die Zeigefinger in ihre lockeren Wangen und wollte zurück ins Bett schlüpfen. Die Arbeit der Waschmägde begann früh am Morgen und sie mussten aufstehen, bevor der erste Hahn krähte. Der Herr, dem sie diente, mochte es an etwas Wichtigem mangeln, aber er war trotzdem schön und von hohem Rang. Man sollte es sich nicht mit ihm verscherzen.


      Sie zog sich mehrere Schichten von dünnen Obergewändern über und schloss dann die Augen.




      „Ist dir dein jetziges Zimmer nicht zu eng?“, fragte der schöne Eunuch, während er seinen Reisbrei, den er zum Frühstück serviert bekommen hatte, löffelte. Maomao blinzelte einmal bei seinen Worten.


      „Es ist mehr als ausreichend für eine einfache Magd wie mich“, antwortete sie demütig.


      Sie konnte ihre ehrlichen Gedanken nicht einfach preisgeben und ihm zustimmen. Ja, es ist eng. Wenn es möglich ist, würde ich gerne in ein Zimmer mit Kochstelle und Brunnen umziehen. – das konnte sie ihm nicht antworten, so viel wusste selbst die eigentlich taktlose Maomao.


      „Wirklich?“


      Sie schwieg.


      Der Eunuch, der gerade erst aufgewacht war, genoss noch sein Frühstück in leicht zerzauster Kleidung. Sein wildes Haar, das nur einfach zusammengebunden war, störte, denn es verlieh ihm eine unnötig erotische Ausstrahlung. Maomao verstand, warum außer ihr nur Gaoshun und eine andere, eine Zofe im frühen Seniorenalter, in das Zimmer dieses Eunuchen durften.


      Wäre es eine gewöhnliche Frau gewesen, hätte sie wohl ein Anfall von Leidenschaft überkommen, und wäre es ein Mann gewesen, hätte er ihn zu Boden gestoßen und die Grenze zwischen den Geschlechtern ignoriert. Er war ein Mann mit einer wahrhaft sündhaften Ausstrahlung.


      Irgendwie is’ er wie ’n Insekt in der Paarungszeit.


      Einige weibliche Insekten verströmten einen seltsamen Geruch, um Männchen anzulocken. Davon angezogen, schwärmten Dutzende oder Hunderte dieser Männchen um ein einziges Weibchen. Maomao hatte sich diese Eigenschaft einmal zunutze gemacht, um Insekten, die sie als Medizinzutaten benutzen wollte, einzufangen. Wenn sie darüber nachdachte, war das in der Tat eine interessante Eigenschaft.


      Wenn ich seinen Duft einfangen und zu Parfüm verarbeiten könnt’, könnt’ ich den bestimmt verkaufen.


      In dieser Art betrachtete sie die Zutat – mit anderen Worten Jinshi – für ihren Liebestrank. Es war eine schlechte Angewohnheit von ihr, dass ihr Bewusstsein in die Ferne abschweifte, wenn sie an andere Dinge dachte. Deswegen hatte sie oftmals auch Schwierigkeiten, dem zu folgen, was um sie herum gesagt wurde. Noch verzwickter wurde es, wenn sie überhaupt nicht zuhörte, sondern nur den Kopf bewegte, als würde sie es tun.


      „Wenn du möchtest, kümmere ich mich um ein neues Zimmer.“


      Hä ...?


      Jinshi bat Suiren um einen Nachschlag und sah aus irgendeinem Grund zufrieden aus. Suiren war eine der wenigen Zofen von Jinshi, und so wie es aussah, war sie weit über fünfzig Jahre alt. Mit besonnener Miene schüttete sie den Brei in eine neue Schüssel, gab einen Schuss schwarzen Essig hinzu und reichte sie ihm.


      Maomao hatte dem Gespräch nicht wirklich zugehört, aber es schien, dass Jinshi bereit wäre, ihr ein besseres Zimmer zu geben; so viel hatte sie verstanden. Ihre Augen trafen die von Gaoshun, der den Kopf wieder in seiner Hand hielt. Dieser fleißige Mann, der immer ausgelaugt schien, wollte ihr wohl etwas mitteilen, aber sie hob nur verwirrt eine Augenbraue.


      Wenn du’s mir nicht klar sagst, werd’ ich’s nicht verstehen, dachte Maomao, aber wer war sie schon, so etwas zu verlangen, wenn ihr selbst oftmals die Worte nicht über die Lippen kamen.


      „Dann ein Stall mit einem Brunnen in der Nähe“, sprach Maomao ihren Wunsch unverwandt aus.


      „... einen Stall?“, wiederholte Jinshi.


      „Ja, einen Stall, Eure Exzellenz.“ Für sie war das ein Ort, an dem sie ungestört ihre Medizin brauen konnte. Aber da sah sie Gaoshuns hektisches Kopfschütteln und das angedeutete X mit seinen Händen. Ist der alte Mann also doch ein kleiner Spaßvogel?


      „Der Stall wird abgelehnt“, fasste Jinshi sich kurz.


      „...“


      Hm, passt schon, dachte sie und aber antwortete schlicht: „Verstanden.“




      Nachdem Jinshi sein Frühstück beendet hatte, machte er sich an die Arbeit. Morgens war er oft in seinem Büro, deshalb war es Maomaos Aufgabe hauptsächlich dieses Gebäudes zu reinigen.


      „Dein Kommen ist eine große Hilfe. Es ist doch recht schwierig, sich in meinem Alter um solch große Räumlichkeiten zu kümmern“, lachte Suiren fröhlich. Bevor Maomao gekommen war, hatte sie dieses Gebäude alleine verwaltet. Aber mit fünfzig Jahren begann ihr Körper zu schmerzen.


      „Es gab schon ein paar Mädchen vor dir“, sinnierte sie „Nun, Verschiedenes ist vorgefallen und keine hielt lange durch. Aber was das kleine Kätzchen Shaomao angeht, scheint alles in Ordnung zu sein.“


      Suiren hatte wohl Gaoshuns Spitznamen für sie aufgeschnappt.


      Zusätzlich zu ihrer gesprächigen Art war die geschickte Zofe auch schnell mit ihrer Arbeit. Ihre Hände schienen niemals stillzuhalten. Im Handumdrehen war das Tafelsilber poliert und dann wurde auch schon der Boden gefegt. Maomao wollte sie aufhalten – das alles war schließlich eindeutig die Arbeit einer Magd –, aber Suiren sagte nur: „Nun, aber dann haben wir doch keine Zeit für unsere Aufgaben am Nachmittag.“


      Da hatte sie es. Es schien, dass Suiren selbst die gesamten Putzarbeiten übernahm, da vorherige Waschmägde und Zofen wohl etwas verbrochen hatten.


      Vielleicht Diebstahl?


      Maomao konnte sich sehr einfach vorstellen, dass vermutlich nicht nur Geld das Ziel dieser Diebstähle gewesen war.


      Laut Suiren waren Dinge nicht nur verschwunden, sondern viel mehr auch aufgetaucht.


      „Wie du dir sicherlich denken kannst, will niemand Unterwäsche in seiner Kommode finden, die er noch nie gesehen hat.“


      Außerdem waren sie scheinbar nicht mit Garn, sondern mit Menschenhaar genäht worden. Es hieß, dass damit jede einzelne Naht den Namen des Machers trug. Maomao bekam eine Gänsehaut; das war definitiv keine Erklärung, die sie erwartet hatte.


      „D-Das muss schlimm gewesen sein.“


      „Oooh ja“, nickte Suiren.


      Während Maomao emsig die Fensterbänke abwischte, dachte sie, dass es besser wäre, wenn der Eunuch eine Maske trüge.




      Nachdem sie Jinshis Privatgemach fertig geputzt und dieser eine späte Mahlzeit eingenommen hatte, war die Reinigung des Büros der nächste Schritt. Um ehrlich zu sein, war das Büro durch seine schlichtere Einrichtung wesentlich einfacher zu putzen. Doch konnte sie nicht beim Wischen von jemandem von zu hohem Rang gesehen werden, weshalb das Putzen einen gewissen Grad an Diskretion erforderte.


      Was soll ich heute machen?


      Wenn Besucher in Jinshis Büro waren, hatte Maomao frei. In solchen Fällen tat sie oft so, als wäre sie beschäftigt, dabei schlenderte sie nur durch den Äußeren Palast.


      Ich hab’ bereits den Großteil der Westseite erkundet, hm. In Maomaos Kopf breitete sich eine Karte des Palasts aus. Wenn möglich, wollte sie die Ostseite ablaufen, aber sie zögerte, denn dort befand sich das Militär. Wie würde es aussehen, wenn eine Waschmagd in einer Gegend herumschlich, wo es so viele Militärbeamte gab? Man könnte sie für eine Spionin halten und festnehmen. Gaoshun hatte sie auch eindrücklich davor gewarnt, einen Fuß dorthin zu setzen.


      Im Übrigen, wenn wir’s schon vom Militär haben ...


      Maomao verzog unwillkürlich das Gesicht zu einer finsteren Miene. Auch wenn sie triftige Gründe hatte, fernzubleiben, hatte sie auch die Hoffnung, auf einige seltene Heilkräuter, die es an diesem von ihr nicht erkundeten Ort geben könnte, zu stoßen. Mit verschränkten Armen vor der Brust seufzte sie, als sie plötzlich einen Schlag auf ihrem Hinterkopf spürte.


      Was ...?


      Als sie sich den Hinterkopf hielt und mit einem verwirrten Gesichtsausdruck umdrehte, stand eine hochgewachsene Hofdame vor ihr.


      Hab’ ich die schon mal gesehen?


      Maomao erinnerte sich an die Gesichter von den Hofdamen, mit denen sie vor ein paar Tagen aneinandergeraten war. Sie war eine von ihnen gewesen.


      Sie trug nur ein wenig Schminke, aber eine Besonderheit waren ihre Augenbrauen, die dick aufgemalt waren. Sie hatte volle Lippen, aber nur ein wenig Rouge aufgetragen. Ihr Erscheinungsbild wirkte zwar ordentlich, aber seltsam enttäuschend.


      Eine Verschwendung von Schminke.


      Sie hatte perfekte Knochen und ein schönes Gesicht, doch die Schminke trug nichts zu diesen Qualitäten bei. Wenn ihre Augenbrauen dünner und weicher wären, ihre Lippen mit einem Hellrot bemalt und ihre Haare zu einem eleganten Dutt gebunden wären, wäre sie ein Prachtstück, das man als eine der Blumen des Inneren Palasts zählen könnte.


      Die meisten Menschen würden nicht erkennen, dass sie das Potenzial hatte, um zu einer Schönheit zu werden. Maomaos Augen, die beobachtet hatten, wie aus schmutzigen kleinen Mädchen, Schmetterlinge der Nacht wurden, konnten es aber.


      „Dieser Bereich ist für dich nicht zugänglich“, ermahnte die Hofdame geradeheraus, aber aus irgendeinem Grund klang sie dabei müde.


      Das hätt’ sie mir auch sagen können, bevor sie mich schlägt, dachte Maomao.
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